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Bemerkungen,

iiber den

Magen des Menschen.

Yorgetragen am g. September 1820.

Bald nach der vermehrten Heransgahe*) meines Programmes, üher 
die körperliche Verschiedenheit des Negers vom Europäer, machte 
mich dCr seel. Herr Billmann, einer meiner eifrigsten Schüler 
zu Cassel, auf denUmstand aufmerksam, dafs auchin Hinsicht des 
Wagens, sich zwischen dem Europäer und N_eger ein Unterschied 
zeige. Die Gestalt des Magens nämlich im Ganzen, erscheine in 
Negern rundlicher, oder weniger länglich, als in Europäern.

Vergleichen wir z. B. hier, in der Natur, diesen Magen e؛- 
nes vierzehnjährigen Negers mit diesem eines zwölfjährigen eu؛opäi"

I) Frankfurt und Maina 1785
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eher werdenden Meynung dienen könne, dafs ١ - ' ----­
nicht einen, sondern mehrere Stammväter gehabt haben müsse؟), 
lind wie sehr ich dem gemäfs meine früher geäufserte Erklärung 
abzuändern hätte, lasse ich dermalen dahin gestellt sej’n.

Nur mufs ich mich gegen die gellässige Consequenz förmlich 
verwahren , als dürfte, diese neue, angegebene körperliche Verschie­
denheit zur Entschuldigung der unbrüderliehen Behandlung dienen, 
welche die Europäer gegen die Neger leider nocli immer verüben.

Eine andere Bemerkung über den menschlichen Magen he- 
trifft die von Sir Everard Home2) beschriebene, gleichsam ein­
gezogene Mitte, welclie ihm so merltlich scliien, dafs er davon Ver­
anlassung nahm, den Magen in eine Schlund-Hälfte und - --
ner.Hälfte abzutheilen.

Es ist ganz richtig, dafs man am Magen diese Einschnü- 
riing, wie sie unser verdienstvoller Meckel benennt 3), antrifftj 
auch habe ich sie selbst oft genug beobachtet. Allein da sie sich, 
so viel ich mich erinnere, meistens nur in weibliclien Leichen zeig­
te, so wie auch Home sie nur nach einem weiblichen Körper scliil- 
dert, so hielt ich sie jederzeit für einen unnatürlichen, oder von

, der

'،١ 3. E. DoornUt Gndenoeli aangaande den Oorsprongeiyken Mensch, en de- 
Oorsprongelyke Stammen van Deszelfs - -- - Amsterdam 1808ؤ desglei-
clien Batlenstedt, in seinen، Archiv fur die neuesten Entdeckungen 
aus der Urwelt, I. Band, ist..

2) ptiilosophical Transactions Jot 1817 Part. 2· PI. XX. ist offenbar eine selten, 
entsetzliche Mlfsbildnng , entweder angeboren, oder krankhaft. ,

s) Deutsches Archiv für Physiologie, vierter Band, ISIS, Seite 150.



sehen Mädchens, so bemerken wir diesen Unterschied, besonders 
an dem sogenannten bbnden Sacka desselben. Dieser biinde Sack 
 st, im Neger offenbar kugelförmiger und über die Einfügung des؛
Schlundes ٣orge١٢ü!bter, als im Europäer.

Eine ähnliche, nur noch weit auffallendere, Rundlichkeit des 
Magens findet sich an den Mägen der Affen, wie wir hier ebenfalls 
sowohl in der Natur, als in den trefflichen Daubentonschen 
Abbildungen bey Bufffon*) wahrnehmen.

Also aach ؛n der Form eines der allerwesentlichsten Organe, 
des Magens nämlich erscheinen die Neger den Affen augensclcin 
lieh ähnlicher, als die Europäer.

Es ist mir nicht bekannt, dafsJcmand, aufser mir in meiner 
Einge٣id٩hre**), diese Verschiedenheit des Negers vom Europäer 
angegeben hätte. Weder Charles White, in seinem سد٤ of 
the regulär Gradation in Man**-) noch Will. Eawrence, in sei.

Lectures 0 ٣ا  PliysioXogy٠ Zoology and the natural HUtory oj 
ln***.), dem bis jetzt vollständigsten Werke über die VersChie. 
denheiten der Menschenarten, haben diesen Umstand berührt.

Ob .لألا diese auffallende Verschiedenheit des Magens, auch 
als eine Stütze der manchen Naturforschern immer - ’ - :

eher
4) Hishirejialurelk[ Tome qaatorzieme. Planche XXXIV. aus einem niangabf, 

wntl PL XXXFJIl aus dem Cailitrichc٠

H) Im i. 51.

٠٠دل  London 09 ا ؟  !a Quartoj (He neuere Edition mitZusätzen von Sam. Stan- 
 ' ,ope, (lern Präsidenten von Ke١v-Jersey, NcwBrunswielt іпАтегйіа, і8І4؛
Labo ich zu sehen noch niclit Gelegenheit gehabt.

ft,**) tj.ndon ؛8:5.
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eher werdenden Meynung dienen könne, dafs dasMenschengesclffeeht 
nicht einen, sondern mehrere Stammväter gehabt haben müsse I), 
und wie sehr ich dem gemäfs meine früher geäufserte Erklärung 
abzuändern hätte, lasse icli dermalen dahin gestellt seyn.

Nur mnfs ich mich gegen die gehässige Consequenz förmlich 
verwahren , als dürfte و diese neue, angegebene körperliche Verschie­
denheit zur Entschuldigung der unbrüderlichen Behandlung dienen, 
welche die Europäer gegen die Neger leider noch immer verüben.

Eine andere Bemerkung über den menschlichen Magen be­
trifft die von Sir Evcrard Ho me إ) beschriebene, gleichsam ein­
gezogene- Mitte, welche ihm so merklich sclricn, dafs er davon Ver­
anlassung nahm, den Magen in eine Schlund-Hälfte und einePfört' 
ner-Hälfte abzutheilen.

Es ist ganz richtig', dafs man am Magen diese Einschnii- 
rung, wie sie unser verdienstvoller Meckel benennt 3), äntrifftj 
auch habe ich sie selbst oft genug beobachtet. Allein da sie sich, 
so viel ich mich erinnere, meistens nur in weiblichen Eeichcn zeig­
te, so wie auch Home sie nur nach einem weiblichen Körper schil­
dert, so hielt ich sie Jederzeit für einen unnatürlichen, oder von

. der

\) j. E. „;٥٠٠٢؛  Onderzoeli aangaande den Oorsprongelyken Mensch, en de- 
Oorsprongelyke Stammen van Deezelfs GescJilcicht٠ AjnstcrdaTn 1 Boa ؤ (lesglei- 
eben Ballenstedt, ؛ال  seinem Archiv flir die neuesten Entdeckungen 
aus der Ur١velt, I. Band,, isig.

2) Philosophical Transactions for 1817 ?orf. 2٠ Fl. XX٠ ist offenbar eine selten, 
entsetzliche Mirhldung , entweder angeboren, oder krankhaft.

sj Deutsches Archiv für Physiologie. Vierter Band, 1818« Seit. 130.



der Normalbildung abgewichenen Zustand. Ich müfste mich selir 
irren, wenn sie nicht, meistens, eine Wirkung der in so viel an. 
dern Hinsichten schädlichen Schnürleiber*), ganz besonders der so­
genannten Planchette seyn sollte. Denn eine solche, nur einigermas. 
sen fest angelegte Planchette drückt gerade auf diese Mitte desMa­
gens, dergestalt, dafs sie ihn gleichsam in ؛ene zwey Hälften ab. 
theilt. Diese hölzerne, fischbeinerne oder stählerne Planchette wirkt 
daher, wie jeder mechanische, auf irgend eine Stelle des le­
bendigen Darmkanals angebrachte Reitz dieselbe zur Zusammen­
Ziehung oder Einschnürung bringt.

Dieses dürfte nun freylich um so mehr der Fall im weibli­
chen Körper seyn, als, wie ich ebenfalls schon in meiner Eings- 
weidlehre* ٠و  bemerkte, der weibliebe Magen, ohnehin, sich durch 
eine gewisse Länglichkeit von der grofseren Piundlichkeit fies тйпп- 
liehen Magens zu unterscheiden pflegt. Gehörte aber eine solche 
Einschnürung des Magens zu seinem normalen Zustande, so müfste 
sich eine Anlage dazu, doch einigermaafsen wenigstens, schon in 
den Mägen der Kinder zeigen. Allein betracht.cn wir diese vor uns 
befindlichen Mägen von männlichen und weiblichen Kindern, so ent­
decken wir nichts, was irgend eine Anlage zu einer solchen Gestal­
tung verriethe, ,oder darauf nur hindeutete.

Eine dritte Bemerkung über den menschlichen Magen be. 
trifft sein unteres Ende,, oder seinen sogenannten Pförtner (Py-

lo™

٠) Siebe meine Preissehrift über die Schädlichkeit der Schnürbrüste, Leipzig
1788, oder die vermehrte Allsgabe. Beriin. .5و؟ل

٥٠( ,§ ل نات  in so fern müfste G. j. Ach er man ns Dissertatio de discrimine 
' л؟жг،і،т praeter Genitalia. Moguntiae 1788، Uebersetzt mit einer Vorre­

de und einigen Bemerkungen von Joseph Wenzel, Mainz 1788. 5٠ 65. 
„Intestinorum tractus nallum sexus discrimen Oiiendi،“ abgeändert werden.



Zorns). Sie scheint mir wichtig genug, um durch eigene Abbildun« 
gen versinnlicht zu werden.

— * man nämlich die eigentliche Miindung des Pfdrt*
ners, am leichtesten und bequemsten freylich im getrochneten Ma­
gen, nach mäfsigem Aufblasen desselben, so ,zeigt sie sich zwar im 
Allgemeinen mehr oder weniger elliptisch, selten kreisförmig, oder 
aus einem, zwischen concentrischen Kreisen begriffenen Ringe be. 
stehend, doch sowohl an Gröfse als Richtung verschieden.

Bisweilen ist der Pförtner, 'das ist, die Palte oder der Ring, 
die ihn bilden, (Fig. 1.) an der hinten Fläche des Magens am 
breitesten, und gegen, di؟ vordere 'Magen-Fläcbe hin, zu einer we. 
niger vorragenden Falte geschmälert. Der längste Durchmesser die­
ser, im Ganzen gröfsten oder weitesten, Mündung erstreclit sich 
demnach schräg von hinten nacli vorn ؤ der kleinere Durchmesser 
entgegengesetzt von oben nach unten, oder von der linlten Seite 
gegen - die rechte, oder von ' der sogenannten kleinern Krümmung 

٠ (,curvatura minor) des Magens zu der gröfseren.

Bis٦veilcn ist der Ring des Pförtners im Ganzen auffallend 
breiter (Fig. 2.), und seine Mündung etwas kleiner. Er kat als« 
dann seine etwas gröfsere Breite an der kleinen Krümmung, die klei« 
nere an der grOfsern Krümmung. Seine elliptische Mündung er­
scheint mit ihrem längsten Durchmesser zwischen der gröfsern und 
kleinern Krümmung و mit ihrem kleinsten Durchmesser dagegen von 
hinten nach vorn, oder in der Richtung zwischen der vorder, und 
hintern Fläche des Magens.

Bisweilen ist der Ring des Pförtners noch breiter (Fig. 3.), 
und seine Mündung verhältnifsmäfsig kleiner. Sein ganzes Ansehen 
scheint dem der zweyten Figur fast entgegengesetzt; nämlich seine, 

VIII. Band. 11 ' gröfs-



gröfste Breite befindet sich nicht an der Curvatura minor, sondern 
an der curvatura major, und der längste Durchmesser seiner Miin- 
dung erstrecht sich nicht von der rechten zur linken, sondern von 
der vorder؛ zur hintern Magen-Fläche. LevelingS*) Behaup. 
Хшх"*. Siue 1 mlriculus apertus et in aqua fluitans؛ slue aere (listen- 
٤ةاا  , et exsiccatus lustretur١ semper patehit, quodllmbus, qui a cur- 

uatura minore in Caxum Fentricuti prominet, crassior et batior 
 it, in baterihus et in Curcatura majori autem tenuior et aneustior؛
evadal, kann daher wohl von der zweiten Figur, aber nicht νο'η 
der dritten oder vierten gelten.

 ist der Ring oder der Pförtner verhältnifsmäfsig ؛iswcile؟
zur Grofse des Magens am breitesten, und seine Mündung zugleich 
am Kleinsten (Fig ٨). Die Beschaffenheit der Breite des Ringes 
erscheint ١٩لب  dritten Falle, die Rage der Mündung dagegen Wie 
im zweyten Falle j vielleicht dafs diese Beschaffenheit schon einiger- 
maafsen zu einem krankhaften Zustande den Debergang macht.

Zwischen diesen drey, oder vier, merltlich von einanderver 
schiedenen, Gestaltungen des Pförtners des Magens scheinen d؛e 
 brigen vorkommenden Varietäten desselben füglich eingereiht wer؟
den zu können.

So grofs und so deutlich, wie hier in diesen vor uns liegen­
den getrockneten Präparaten, zeigt sich aber keineswegs der plirt- 
r: im frischen, natürlichen Zustande, sondern, sehr viel enger, ja 
fast geschlossen. ' ’)

٠د ٠اً;؟ "ي“جلا.* ٠٣٠  Pybriim analomico - physiologice considcratum. ' ......
;704; wieder abgedruckt im dritten Bande des Sandiforfschcn г/г,;„: 
r ؛‘؛.  Dissertationum } pag. 2Ö1 §. VIII.
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t؛sonstige bekannte anatomische EeBchaffenhe ق ' ثلآتث

Hallers rortrefi. ٠;™.. :٥٠8حل:ق ٠. :٠٥ تلاه:ي!يت 
-ausführliche Mo :؛ ت٠ة ي;ثئب ;ت.tsrtt

ث;تتشد٠:٠،ا٠سكسخاق  تثة ،تجج Wissens, wenig bekannten؛ ًا؛٠آ اًةذذ
-der angegebenen, verschiedenen Gestaltung des Ptort ؛Zu 

r von meinem Schüler, dem؟ig٠B؛ bey, ein ! اهس ... 
Hrn. Sclienzer, zuerst entdeckter, in seinerFalte enthaltener ifi- 

rtlicher Ring *j, welcher sich, nach behutsahter؛r, b؟s٣rtig 
ahme des" ؛in überziehenden Bauchfelles und Zellstoffes, als زن

ä ) - عمئثا٠ت «،.«iw-Jn، ١١й،яптІРгдв Wp٠p٠٩

re diesen Ring sowohl in der Natur, als'io؛Ich habe die E ..
 ein paar Abbildungen der königlichen Akademie ٢0لاذ؛ذًلآزجا٠

natürliche Gröfse, die eigentümliche Gestalt, die wah- ؛Di 
re Lage, die besondere Verbindung, so wie die durch ihn bewirkte 

m Darmkanale, zwischen dem MageO1„:: ؛'“™teste Gränzscheidung 
Anfänge des Dünndarmes (dem sogenannten ZwölffingerO ؛der ٠بلل 
fst sich am besten aus diesem frischen Präparate in Wein-؛rme) l؛D 

essen genauen Abbildungen, entnehmen, und überhebt؛ st, u"d؛؟g 
' .mich einer ferneren umständlicheren Beschreibung

f ئة:تل:ي،ئ  unterscheidet in seinem, ٠ illbnenlaire 
le Physiologie. Tom 2. Paris. 1817, Seite 72, amMagea die. partie

spie-
*) S; meine Uebersetr.ung ٢٥٥ M. Baillie's Anatomie des krankhaften Baues von

ئت٠جت يت ئت٠ثح  ::;schlich;; i٤ö;p;r;, : ٠ئلا:ع٠تما;٠ت



8/f.

spUniquc und pylorique. Er schreib ؟ لاه  pylore Ja memkane mu٠ 
qneuse forme 1 repli circulalre, nomme υηΐυιιΐβ pylorique. Entre 
 -jibreux V·)» de ؛es deux lumes, отъ trouue 11 tissu assez. deuse؟
signe par quelques auteurs (doch ohne einen zu nennen..)), par 
le nom rnuscle pylorique, und diese Kiappe des Pförtners diene, 
sowohl um die im Dünndarme enthaltenen Materien am Rüchflufse 
in den Magen zu hindern, als die Speisen und den Chymus dariit 
zurückzuhalten.

In wiefern nun diese eigentümliche Beschaffenheit Jenes 
Ringes- nicht nur auf das Verdauungsgeschäft des Magens Einflufs 
haben dürfte, sondern aucli in ihr' mit eine Ursache zu finden seyn 
möchte, dafs, wenn den Magen Scirrhus und-Krebs befallt, solcher 
gewöhnlich oder vorzüglich, die Pförtner-Gegend ergreift, mufs ich 
weiteren Untersuchungen überlassen,

٠د  Wahrscheinlich meynte er besonders ,7. Abernethy Physiological Lectures, 
bondon. 1817. Seite 178.

E r-
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Erklärung der Abbildungen.

Fig. 1. II. III. und ir. versinnlichen و nehst dem Stück, 
eines aufgeblasenen, ausgetrockneten'Magens, den Plörtner desselben, 
vom Zwölffingerdärme her angesehen:

a. bezeichnet in allen diesen vier Figuren, die obere oder 
Itleinere Magen٠Krümmung 0Curvatura πιΐηοή·)

b. die gröfsere oder untere Magenkrümmung ز

c. die vordere Fläche des Magens ن

d. die hintere Fläche des oiagenss

e. f. g. ein Stück des Zwölffingerdarmesъ e. Sufsere Fläche des­
selben ؤ /. innere Fläche إ g. Dicke desselben.

In frischem Zustande war die Mündung dieser vier Fförl- 
ner weit enger, ja fast geschlossen.

Fig. V. Hintere Fläche des in den Zwölffingerdarm über­
gehenden Magens, im frischen, nicht getrockneten Zustande, 
nach einem in meiner Sammlung befindlichen Präparate in Wein- 
geistj

a. kleinere Krümmung des Magcnsj

&. Gröfsere Krümmung j

e. von dem Baucliielle entblöfstes Stück des
de



d. für sich bestehender, eigener, härtlicher, drüsenartiger 
iiing des Magens, welcher die Gränze zwischen Magen 
und Dünndarm bestimmt)

/ ٠ ج ' h. Zwölffingerdarm ن e. топ seiner Sussern Maut ent. 
blöfst.) /. mit seiner äusseren Haut noch bedeckt) g. in« 
nere zottige Oberfläche) h. Dielte desselben.
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d.

Fig■ VI. Entgegengesetzte oder vordere Fläche des nämlichen 
Stückes. Die gleiclien Buchstaben bezeichnen die gleichen Theile.




